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1795. Pour une république sans 
révolution, sous la direction de Ro­
ger Dupuy und Marcel Morabito, 
Presses universitaires de Rennes, 
Rennes 1996,296 S. 

Einen kleineren Ausschnitt aus der von 
Woloch behandelten Geschichte des 
Frankreich vor 1800 greift der von 
Dupuy und Morabito im Gefolge eines 
Kolloquiums an der Universität Reimes 
II herausgegebene Sammelband auf. 
René Remond, Altmeister der Ge­
schichte politischer Regime in Frank­
reich, beklagt einleitend das schlechte 
Image, unter dem einige Phasen der 
französischen Geschichte leiden wür­
den, darunter besonders die konstitu­
tionellen Monarchien und das Zweite 
Kaiserreich. Für ihn ordnet sich auch 
das Direktorium diesem Typ der in 
ihrer Leistungskraft unterschätzten 
Regime zu, weil die Geschichtskultur 
noch immer von den Negativurteilen 
jener beherrscht wäre, die Kreativität 
(und Zerstörung) über die Suche nach 
Stabilität stellten. 

Der Band selbst beweist durch die 
Fülle der empirischen Studien und die 
abgedruckten Diskussionen ein unter 
den Historikern anwachsendes Interes­
se für die nachthermidorianische Re­
volutionsgeschichte. Im Zentrum zahl­
reicher Aufsätze steht die Verfassung 
des Jahres III, biographische Studien 
zur Rolle von Boissy d'Anglas und 
Languinais; genauere Untersuchungen 
der einzelnen verfassungsrechtlichen 
Änderungen (einschließlich der voran­
gestellten Erklärung der Rechte und 
Pflichten der Menschen und Bürger), 
der Legitimationsgrundlagen und der 
wahlrechtlichen Konsequenzen gegen­
über 1789/91 und 1793. Eingerahmt 
wird dies von zwei Teilen, die sich der 
neuen politischen Konstellation und 
dem Verhalten der Girondins, der 
Royalisten, der Volksbewegung, der 

Radikaldemokraten und der Armee in 
dieser neuen politischen Konjunktur 
widmen. 

Das widersprüchliche Bild des Jah­
res III von einer Republik, die sich von 
der Rückkehr zum Ancien Régime 
genauso abgrenzen wollte wie von der 
Direktdemokratie der Sansculotten und 
der Herrschaft der jakobinisch domi­
nierten Komitees vor dem neunten 
Thermidor, wird nicht grundsätzlich in 
Frage gestellt, wohl aber nuanciert, vor 
allem in den Diskussionen um die 
Rolle des Royalismus, weil hier am 
deutlichsten der Zugewinn an Prägnanz 
der Analyse zu bemerken ist, den die 
Einsicht in die sprachliche Konstruk­
tion von Politik und politischen Lagern 
mit sich gebracht hat. 

Das Kolloquium von Rennes 1995 
war ein wichtiger Moment in der Kette 
der Revolutionskommemorationen seit 
nunmehr zehn Jahren und gestattet 
einen Überblick zu den Fortschritten 
der Forschung, aber auch zur Abküh­
lung der geschichtspolitischen Debat­
ten um die Französische Revolution im 
Zuge dieser Abfolge von Bicentenaires 
seit 1989. 

Matthias Middell 

Peter McPhee, A Social History of 
France 1780-1880, Routledge, Lon­
don/New York 1995,347 S. 

Das Jahrhundert zwischen der Krise 
vor dem Revolutionsausbruch 1789 
und der Stabilisierung der Dritten 
Republik gehört zu den bestuntersuch­
ten Abschnitten der Französischen 
Geschichte und trotzdem bzw. deshalb 
auch zu den umstrittensten, da die 
einen im Gefolge der Zeitgenossen der 
Französischen Revolution vom rasan­
ten Wandel des Landes fasziniert sind 
und die anderen in der Tradition 


